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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Abonnementspreis hier in der Expedition 
täglich Nachmittags 5 Uhr, Portechalſengaſſe No. 5. 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Inferate, pro Spaltzeile 9 Pfge., r rs Quartal 1 Thlr. 1 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ihnen Nachdruck zu geben. Wir dürfen deßhalb auf 
ſehr wichtige Vorgänge in Italien gefaßt ſein, da 
der Papſt auch gewiß die ſtärkſten, ihm zu Gebote 
ſtehenden Mittel in Bewegung ſetzen wird, um in 
Rom der Erſte zu bleiben. Daß Frankreich, das 
überall ſeine Hand im Spiel zu haben ſucht, kein 
mäßiger Zuſchauer ſein wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Es wendet feine ganze Thätigkeit den Krieges rüſtun⸗ 
gen zu, welche es in ſolcher Ausdehnung betreibt, daß 
die Abſicht unverkennbar auf der Hand liegt. — 
Man ſtreitet ſich nur noch darum, an welchem 
Punkte es den Anfang feiner neuen Kriegsunterneh⸗ 
mung machen wird. Es ſind gegenwärtig ſo viel 
brennende Fragen, daß er keinesweges in Verlegen⸗ 
heit wegen Mangel an Gelegenheit ſein kann. — 
Da iſt vor allen Dingen die römiſche, die polniſche, die 
orientaliſche die ſchleswig⸗holſteiniſche und die Rhein⸗ 
frage. Mit der Beantwortung der letzten wird er 
keinesweges zu beginnen wagen, aber zu endigen 
trachten. Wer ſagt uns, daß Louis Napoleon War⸗ 
ſchau nicht ebenſo für einen erwünſchten Anknüpfungs⸗ 
punkt hält wie Rom? — Es ſind ſehr deutliche 
Anzeichen vorhanden, daß die polniſchen Agitationen 
von Frankreich beeinflußt und begünſtigt werden. 
Dänemark aber würde auch in keiner Weife jo keck 
auftreten, wenn es nicht von Frankreich Unterſtützung 
gegen Deutſchland erwartete oder nicht ſogar ſchon 
beſtimmte Zuſagen hätte. — Unter ſolchen Umſtän⸗ 
den dürfte man doch wohl erwarten, daß endlich 
diejenigen, welche zuſammen gehören und denen die 
Gefahr in gleicher Weiſe droht, ſich zum gemein⸗ 
famen Handeln verbinden und ermannen werden. In Eng⸗ 
land fängt man bereits an, ſich von der Nothwendigkeit 
eines Bündniſſes gegen den drohenden Feind zu über⸗ 
zeugen, und es iſt ſehr zu wünſchen, daß die Ueber⸗ 
zeugung ſich nach Gebühr verbreite und wirke! 


Rund ch a u. 

Berlin, 1. April. Von der polniſch⸗ſchleſiſchen 
Grenze ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“ Auch bei 
uns treten die Anzeichen der ſich entwickelnden polni⸗ 
ſchen Bewegung häufiger und klarer als bieher her⸗ 
vor. Wirthſchaftsbeamte größerer Grundbeſitzer be⸗ 
ginnen bereits ihren Einfluß auf die von ihnen abhän- 
gigen Knechte und Arbeiter in dieſer Richtung geltend 
zu machen und die Gemüther für die „nationale Er⸗ 
hebung“ zu ſtimmen. An einzelnen Orten werden 
Wehrmänner aufgefordert, ihre Unterſchrift zur 
Einreihung in „Senſenmänner⸗Liſten“ zu geben, 
und zugleich ihre preußiſchen Kokarden, Me⸗ 
daillen u. dgl. abzulegen. Wie man uns mittheilt, 
hat ein Knecht, der in Folge entſchiedener Weigerung 
dieſes Anſinnens von einem Wirthſchaftsbeamten kör⸗ 
perlich gezüchtigt wurde, der Behörde Anzeige gemacht. 

— Die der „Indépendance“ aus Konſtantinopel 
zugehende Nachricht, Preußen und Oeſterreich hätten 
Noten an die Pforte gerichtet, entſprechend denen 
Rußlands und Frankreichs, und darin Reformen der 
Verwaltung dringend verlangt, namentlich, was die 
Stellung der Chriſten zu den Muhamedanern in ge⸗ 
wiſſen Provinzen betreffe, wird von unterrichteter 
Seite ganz beſtimmt dementirt. Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen verwenden jetzt, wie zu jeder Zeit, ihren Einfluß 
bei der Pforte zu Gunſten einer ernſtlichen Durch 
führung der von der Letzteren verheißenen e een 
ihnen zugeſchriebenen demonſtrativen Schritte haben 
jedoch die beiden deutschen Großmächte nicht gethan. 
Eine andere Nachricht der Independance⸗ ſtäßt hier gleich⸗ 
falls auf entſchiedenen Unglauben. Das pariſer Ka⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 

Breslau, Dienſtag, 2. April. 

Nach dem Mittagsblatt der heutigen „Schleſiſchen 
Zeitung“ ſagt der Fürſtſtatthalter in feiner zweiten 
Anſprache an die Einwohner des Königreichs: Der 
Kaiſer beſchenke feine polniſchen Unterthanen mit 

Juſtitutionen, deren Einführung der Wohlfahrt des 

Volkes eine neue Entwickelung verleihe. Die Ein⸗ 
wohner des Königreichs werden die Gnadenbezeu⸗ 
gungen des Monarchen, deſſen großmüthige Abfichten 
durch die in Warſchau vorgekommenen Unordnungen 
nicht geſtört worden ſeien, würdigen. Die Treue 
ſeiner Unterthanen kennend, habe der Kaiſer dieſelben 
von einem Häuflein ſchädlicher Menſchen unterſchie⸗ 
den, welche die Unordnungen hervorgerufen haben. 
Alle Stände würden dem Vertrauen des Kaiſers 
durch Dankbarkeit und, indem ſie die Ordnung auf⸗ 
recht erhalten, entſprechen. Möge dieſer feſtliche 
Tag ein neues Unterpfand der Wohlfahrt des Landes 
unter der Regierung des Kaiſers Alexander ſein! 

Petersburg, Dienſtag, 2. April, Morgens. 
Das „Journal de St. Petersburg“ veröffentlicht einen 
Ukas, durch welchen der Staatsrath für Polen wieder⸗ 
hergeſtellt wird, Gubernial-, Diſtrikts⸗ und Munizipal⸗ 
räthe daſelbſt eingeführt, und die Angelegenheiten der 
Kirche und des öffentlichen Unterrichts einer Spezial⸗ 
Kommiſſion überwieſen werden. 

— Im einem Cirkulare, welches der Miniſter des 
Auswärtigen, Fürſt Gortſchakoff, an die ruſſiſchen 
Legationen im Auslande am 20. v. M. gerichtet hat, 
heißt es, Rußland und Europa haben den Beweis, 
daß der Kaifer, fern davon, Reformen zu vermeiden, 
die Initiative für ſie ergreift und ſie mit Beharrlich⸗ 
keit verfolgt. Der Kaiſer will, daß das, was er 
bewilligt, Wahrheit werde, indem er für Polen den 
Weg des geregelten Fortſchritts öffnet. 

Peſth, Montag, 1. April, Abends. 

Dem Vernehmen nach iſt die Genehmigung zu den 
Judexkurial⸗Beſchlüſſen wieder in Frage geſtellt. Die 
Eröffnung des Landtags wird wahrſcheinlich Sonnabend 
ftattfinden. Als Kammer⸗Präſident wird Koloman 
Ghiczy genannt. 

Peſth, Dienſtag, 2. April. 
In Privatkonferenzen haben die Deputirten beſchloſſen, 
den Landtag in Ofen nicht zu eröffnen; doch iſt die 
Aenderung diefes Beſchluſſes in der Geſammt⸗Kon⸗ 
ferenz möglich. Graf Apponyi iſt hier. Die auf 
morgen beſtimmte Eröffnung der Curial⸗Sitzungen 
iſt in Folge der Miniſterkriſis fraglich geworden. 
Agram, Montag 1. April, Abends. 

Ein Auflauf hatte vor dem Polizeigebäude ſtatt, 
die Fenſter wurden eingeworfen. Dort und von 
anderen Aerarialgebäuden wurden die Adler abgeriſſen; 
Verwundungen haben ſtattgefunden. 

Turin, Montag 1. April. 
Kan „Gazetta d'Italia“ weiſt auf ein in der 
n mana und in Modena entdecktes Komplott hin, 
an welchem die verabſchiedeten Freiwilligen der Süd⸗ 
habe ſich betheiligt haben, und meint, das Komplott 
wollen; bie Wut mit den Oeſterreichern herbeiführen 
die Regierung habe ihre Maßregeln genommen. 

. aris, Dienſtag, 2. April. 
= ia eingegangenen Nachrichten aus Genua 
Abends — Tage hatte Garibaldi am 31. v. M. 
lbends Laprera verlaſſen und war daſelbſt einge⸗ 
troffen; man glaubt, er werde nach Turin gehen. — 


Aus Turin wird gemeldet, daß Lamarmora ſeine 
Demiſſion zurückgezogen habe. 
Kopenhagen, Dienſtag 2. April. 

Dem Vernehmen nach verlangen der engliſche und 
ruſſiſche Gef andte die aufrichtige Erfüllung der von 
Dänemark gemachten Verſprechungen in Betreff des 
Budgets, und machen eventualiter Dänemark für den 
Bruch mit Deutſchland verantwortlich. 


Paris, den 31. März. 
Man will hier wiſſen, daß England bereits offiziell 
das Königreich Italien anerkannt habe. 

— Laut Berichten aus Rom, 26. März, ſind 
wenig Fremde zur Feier des Oſterfeſtes nach Rom 
gekommen. General Goyon hatte am letzten Sonntag 
militairiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen. — Der 
Papſt hatte ſich am 25. März zu Fuß in Mitte der 
Menge nach der Promenade des Pincio begeben. 
Eine Collecte iſt im Gange, dem Prinzen Napoleon 
einen Beweis der Dankbarkeit zu geben. Eine Ab⸗ 
theilung franzöſiſcher Huſaren iſt nach Umbrien ge⸗ 
ſandt worden. 

Paris, den 1. April. 
General Bixio iſt in Paris eingetroffen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der franzöſiſche Geſandte in London, 
Graf Flahaut, von ſeinem Poſten abtreten. (H. N.) 


Zur Situation. f 

Nachdem Victor Emanuel den Titel eines Königs 
von Italien angenommen, ſoll nun auch das neue 
Königreich eine neue Hauptſtadt erhalten und zwar 
in dem alten Rom. Cavour hat in der Deputirten⸗ 
Kammer am 25. März erklärt, daß ein einiges 
Italien, ohne Rom als Hauptſtadt zu haben, un⸗ 
möglich ſei und in dieſer Unmöglichkeit liege für das 
junge Königreich das Recht und die Verpflichtung, 
es zu bekommen. — „Wenn Rom“, ſagt Cavour, 
„erſt unſere Hauptſtadt iſt, jo wird die römiſche 
Frage gelöſt, aller Streit über dieſelbe unmöglich 
fein. Wir müſſen nach Rom!“ — Ehe Cavour 
dieſes Ziel erreicht, wird er jedoch noch manchen 
Kampf zu beſtehen haben. Vor allen Dingen möchte 
ihm Frankreich entgegentreten, obwohl er der Mei⸗ 
nung iſt, daß dieſer Fall unmöglich ſein würde. 
Dann aber wird auch der Papſt nicht gutwillig ſeinen 
Sitz in dem ewigen Rom mit einem König theilen 
wollen, um dadurch gleichſam zu deſſen Kaplan herab 
zu ſinken. Dem Einſpruch von Seiten Frankreichs, 
wenn er dennoch gegen alle Erwartung eintreten 
ſollte, will ſich Cavour nicht widerſetzen, weil, nach 
ſeiner Aeußerung, es nicht mit den Gefühlen der 
Dankbarkeit vereinbar ſei, wenn das junge König⸗ 
reich ſeinem großmüthigen Protector ungehorſam 
wäre. In Beziehung auf den Papſt aber führt er 
eine andere Sprache. „Sollte der Papſt“, ſagt er, 
„dabei beharren, uns zurück zu weiſen; ſo werden wir 
deſſen ungeachtet unſern Grundſätzen treu bleiben. 
In Rom angelangt, werden wir die Trennung der 
Kirche vom Staate und die Freiheit der Kirche 
proclamiren. Nachdem dies geſchehen, und durch die 
Vertreter der Nation beſtätigt iſt, wird die große 
Mehrzahl der Katholiken den wahren Tendenzen der 
Italiener und ihrer wiederum von Europa bewieſenen 
Anhänglichteit an den Glauben ihrer Väter Beifall 
zollen und für den Streit, in den die römiſche Curie 
mit der Nation ſich einlaſſen wollte, denjenigen ver⸗ 
antwortlich machen, der daran ſchuld iſt.“ — Dieſe 
Worte find entſchieden genug, und es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß Cavour alle Mittel anwenden wird, 


binet fol, wenn man dem brüſſeler Blatt glauben 
will neuerdings von ernſten Befürchtungen in Folge 
der Rüſtungen Oeſterreichs, in Betreff der angeblichen 
Abſicht deſſelben den Krieg in Italien wieder zu er⸗ 
öffnen, erfüllt worden ſein und ſogar die Abſicht ge⸗ 
hegt haben, zur Sicherung ſeiner Poſition in Italien 
eine franzöſiſche Diviſion nach Ancona zu ſchicken. 
„ Erſt die beſtimmten Verſicherungen des Fürſten Metter⸗ 

nich über die friedlichen Geſinnungen Oeſterreichs 
hätten es beſtimmt, dieſe Abſicht fallen zu laſſen. 
Es ſcheint doch, daß man in Paris die Lage Oeſter⸗ 
reichs eben ſo gut zu beurtheilen im Stande ſein 
müßte, als hier, und hier wenigſtens iſt man feſt 
überzeugt, daß Oeſterreich an eine Ergreifung der 
Offenſive in Italien weder denkt, noch denken kann, 
ſondern daß alle ſeine Rüſtungen nur den Zweck ha⸗ 
ben, ſein eignes Territorium zu ſichern. Sollen dieſe 
angeblichen Befürchtungen in Paris etwa Plänen zum 
Deckmantel dienen, die jetzt vielleicht erſt noch als 
Velleitäten ſich regen? — Wie man uns mittheilt, 
hat das turiner Cabinet in Betreff der erfolgten 
Annahme des Titels „König von Italien“ durch 
Victor Emanuel bis jetzt nach keiner Seite hin einen 
Schritt gethan, um eine Anerkennung dafür zu erlan⸗ 
gen. Jedenfalls dürfte bei den wichtigeren Mächten 
Europas, England ausgenommen, die piemonteſiſche 
Diplomatie größeren Schwierigkeiten in dieſer Frage 
begegnen, als man bisher erwartet hat. 

Wien. Die „Wien. Ztg.“ veröffentlicht fol⸗ 
gende kaiſerliche Verordnung: „Nach Anhörung 
Meines Miniſterrathes habe Ich in Anſehung der 
erheblichen Schwierigkeiten, welche dem Zuſammen⸗ 
treten des Landtages in Meinem Königreiche Galizien 
und Lodomirien ſammt dem Großherzogthume Krakau 
am 6. April d. J. entgegentreten, beſchloſſen, deſſen 
Einberufung auf den 15. April d. J. zu verlegen. 
Wien, den 26. März 1861. Franz Joſeph m. p. 

Erzherzog Rainer m. p. Schmerling m. p. 

Paris, 31. März. Aus Chambery meldet der 
„Courrier des Alpes“, daß dort am 25. d. aus 
Verona gebürtige öſterreichiſche Deſerteure aus Raſtatt 
in voller Uniform erſchienen ſeien, um, von der Straß⸗ 
burger Präfektur mit Armenpäſſen und Reiſegeld ver- 
ſehen, ſich nach Mailand zu begeben. 

— Aus Teheran wird gemeldet, daß die Mit⸗ 
glieder der franzöſiſchen Militair⸗Miſſion wieder nach 
Frankreich zurückkehren werden, und ſoll dieſes Ereig⸗ 
niß im engliſchen Einfluſſe ſeinen Grund haben. 


London, 27. März. Seit „Daily News“ 
ſich zur däniſchen Auffaſſung der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Frage bekehrt hat — der Umſchlag erfolgte 
vor einigen Monaten mit auffallender Plötzlichkeit —, 

überbietet es beinahe die andern dänenfreundlichen 
Organe an Eifer. Es wiederkäut jetzt häufig die⸗ 
ſelben Argumente, die es früher zu bekämpfen pflegte, 
mit breitem Behagen. Heute verſichert es den Hol⸗ 
ſteinern, daß ſie durch fanatiſche Zurückweiſung der 
„ſo liberalen däniſchen Anerbietungen“ den letzten 
Reſt der ſchwachen Berückſichtigung, die ſie in Europa 
fanden, verſcherzen werden. Preußen würde, wenn 
es einen Schritt für ſie wagte, von aller Welt im 
Stich gelaſſen oder bekämpft werden. Preußen wiſſe 
dies, und da der Bund ſich ohne Preußen nicht 
rühren möge, fo werde ganz gewiß die angedroh te 
Execution unterbleiben. 


Takales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. April. 

— Folgende intereſſante Nachrichten ſind von 
unſerem Expeditions⸗Geſchwader über Hongkong und 
Marſeille hier eingetroffen: 

Rhede Jed do, den 27. Januar 1861, 
am Bord Sr. Maj. Corvette „Arcona.“ 

Mit Bezug auf die Ihnen bereits zugegangene 
Nachricht von der Ermordung des amerikaniſchen Dol⸗ 
metſchers (ſiehe die geſtrige Nro. d. Bl.) theile ich noch 
einige Details darüher alice Cet mit. Seit beinahe 
6 Wochen sing das ſchreckliche Gerücht durch ganz Japan, 
der Prinz Mitou habe 600 Jaconiers gedungen, um 
ſämmtliche Europäer ermorden und die von denſelben 
bewohnten Häuſer zerſtören zu laſſen. Es wurden ſofort 
alle Vorſichtsmaßregeln ſowohl von Seiten der Japaneſi⸗ 
ſchen Regierung als von unſerer Seite getroffen. 400 
japaneſiſche Soldaten durchſtreiften als Patrouille mit 
geladenen Gewehren und ſogar Geſchütze mit ſich füh⸗ 
rend, die Straßen der Reſidenzſtadt Jeddo. Sämmtliche 
europäiſche Geſandte erhielten je 100 Mann . 
als Schutzwache und wurden auch die Außenwerke der 
Stadt 11 75 Eine zu 1 — Zeit anweſende holländiſche 
Brigg mit 14 Geſchützen ftellte fich unſermGeſchwader⸗Chef 
Capt. Sundewall zur Verfügung und die franzöſiſche 
Geſandtſchaft unter preußifchem Schutz. Am 14. Januar 
wurde ein Kommando von uns an Land geſchſckt um 
amerikaniſche Dollars in Igebos japaneſiſche viereckige 
Münzen umzuwechſeln, zu welchem Zwecke wir uns nach 
dem Geſandtſchaftshauſe begaben. Außer andern Waffen 


hatten wir geladene Revolver in der Hand, denn anders 


durften wir das Land nicht betreten. Kaum waren wir 
in den Vorhof der Acabana gelangt, da kamen uns ſchon 
einige unſerer Wachtmannſchaften entgegen und berichteten 
von der geſtern Abend erfolgten Ermordung des ameri⸗ 
kaniſchen Dollmetſcher einem Holländer Namens Huiskens. 
Da wir dieſen von den Weihnachtsfeiertagen her, wo 
derſelbe im Geſandtſchaftshauſe durch ſeinen Humor viel 
m unferer Erheiterung beigetragen hatte, ſehr genau 
annten, ſo wurden wir in nicht geringes Erſtaunen ge⸗ 
ſetzt. Am folgenden Tage fand die Section der Leiche 
des Unglücklichen ſtatt, bei welcher es ſich ergab, daß 
derſelbe nicht nur von hinten Dolchſtiche erhalten, ſondern 
ihm auch nach japaneſiſcher Manier der Bauch aufge⸗ 
ſchlizt war. Das Begräbniß des Ermordeten wurde fo 
feierlich als vg veranſtaltet; alle Schiffe flaggten vom 
halben Stock und das Gefolge war außerordentlich zahl⸗ 
reich, wobei Beachtung eines von der Japaneſiſchen Re⸗ 
gierung uns gewordenen Winkes, uns vor einem beab⸗ 
ſichtigten Ueberfall zu ſichern, armirte Boote am Lande 
lagen und alle am Bord entbehrlichen Mannſchaften be⸗ 
waffnet den Zug begleiteten. Dies mochte imponirt haben, 
denn es blieb alles ruhig. Die fremdländiſchen Geſandten 
außer dem amerikaniſchen Mr. Harris haben es jedoch 
vorgezogen, ihren Aufenthalt in Canagava und Jocuhama 
zu nehmen und einen weitern Notenwechſel ihrer Regie- 
rungen abzuwarten, wogegen Graf Eulenburg ſich 
begnügt hat, ſeinen Acabana zu verbarrikadiren und eine 
verſtärkte Wache während der nur noch kurzen Dauer 
ſeines Aufenthaltes zu nehmen. 


Hafen von Shanghai, den 5. Februar 1861, 
am Bord Sr. Maj. 3 „Elbe“ 

Am 27. Januar, nachdem unſer Schiff von dem Ge— 
ſchwader⸗Chef Captain z. S. Sundewall inſpicirt wor⸗ 
den war, erhielten wir Ordre das Schiff ſeeklar zu ma⸗ 
chen. Unſere Beſtimmung wurde, nachdem wir vom 
Geſandtſchaftsperſonal die Dokumente bezüglich des mit 
Japan geſchloſſenen Handelsvertrages, — welcher uns alle 
diejenigen Vortheile zuſichert, die bisher nur den bevor⸗ 
zugten Nationen zu Theil geworden waren, — in Em⸗ 
pfang genommen hatten, uns dahin bekannt gemacht, 

aß wir zunächſt dieſe wichtigen Papiere nach der näch⸗ 
ſten Mail (Poſtſtation) zu befördern hätten, damit dieſelben 
unverweilt Sr. Maj. unſerm Landesherrn zugingen. Im 
Laufe des Tages wurden die Anker gelichtet und wir ver- 
ließen die Rhede von Jeddo um die von Jocuhama zu 
erreichen. Am 28. Januar langten wir auf dieſer erſten 
Rückwegsſtation an, entledigten uns in der Mail unſeres 
wichtigſten Auftrages, nahmen Proviant ein und gingen 
am andern Morgen früh nach Shanghai in China unter 
Segel. Hier werden wir die Ankunft der andern beiden 
Schiffe erwarten, dann nach Siam gehen, unſern Ballaſt 
löſchen und dagegen Schiffsbauholz laden, um gleichzeitig 
die Koſten unſerer Expedition durch die unſerer Marine 
ſo nützliche Ladung in etwas zu verringern. Heute früh 
bekamen wir den Leuchtthurm von Shanghai in Sicht und 
obgleich wir vor dem Winde gingen und unſer Schiff 
tig ſtampfte, erreichten wir bald den Hafen. Unſer 
und der andern Schiffe Aufenthalt wird ſich nur auf 
diejenige Zeit beſchränken, welche wir gebrauchen, um den 
mit dem Kaiſer von Siam bereits verabredeten Handels⸗ 
vertrag abzuſchließen und die bezüglichen Dokumente in 
Empfang zu nehmen, wonächſt wir die Rückreiſe fortſetzen 
werden, um unſer liebes Vaterland und unſer theures 
Danzig wieder zu begrüßen. 

— Zu der am 22. und. 23. vorigen Monats von der 
königl. Departements-Prüfungs⸗Commiſſion anberaumten 
Prüfung derjenigen jungen Leute, welche die Berechtigung 
zum einjährigen freiwilligen Dienſte im ſtehenden Heere er⸗ 
langen wollen, indeß die dazu erforderliche wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung nicht durch Vorlegung der vorgeſchriebenen 
Schulzeugniſſe nachzuweiſen im Stande ſind, hatten ſich 
6 Examinanden gemeldet, von denen jedoch nur 2 die 


Prüfung beſtanden haben. Aehnliche Reſultate, mitunter 


verhältnißmäßig noch viel ungünſtigere, erfährt man 
auch aus anderen Regierungsbezirken. Es ſcheint faſt, 
als ob in neuerer Zeit die Prüfungen ſtrenger genommen 
werden, als dies früher der Fall war. 


— Herr Dr. Scheve hielt geſtern im Saale der 
Concordia feinen erſten Vortrag über Phre nologie. 
Nach einer kurzen Einleitung entwickelte er die Grund⸗ 
ſätze derſelben. Es wurde auseinander geſetzt, daß die 
Fähigkeiten des Menſchen in innern Sinnen ihren Grund 
haben und dieſe durch ſelbſtſtändige unter Ir getrennte 
Organe vertreten find. Dabei wurde die Handlungs— 
weiſe des Menſchen von ſeiner eigenthümlichen Natur⸗ 
anlage ſtreng geſchieden und erklärt, daß der freie Wille 
inmitten der verſchiedenen Geiſtesneigungen, die er be⸗ 
herrſchen kann, erſt den Character des . voll⸗ 
ende. Von den innern Sinnen wurde zuerſt die Kindes- 
liebe und der Kampfſinn mit Gründlichkeit und ſo geiſt⸗ 
reicher Beredtſamkeit behandelt, daß ſelbſt ein Gegner 
der Phrenologie ein hohes Intereſſe daran nehmen und 
auf den weiteren Verlauf der Vorträge außerordentlich 
geſpannt werden mußte. In der heutigen Vorleſung 
wird unter Anderm daß Größenverhältniß des Kopfes, 
als nicht maßgebend für die größere Befähigung, zur 
Sprache kommen; ferner wird Ber Zerſtörungsſinn defi⸗ 
nirt werden, welcher bei mangelhafter Ausbildung edler 
Organe, wie Wohlwollen und Ehrfurcht, leicht zur Nei⸗ 
. 8 des Mordens führt. Zur Veranſchaulichung wird 

r. Dr. Scheve Köpfe berüchtigter Diebe und Banditen 
vorzeigen und an der Conſtruction derſelben die Aus⸗ 
bildungsfähigkeit dieſes Sinnes practiſch erläutern. Der 
berühmte noi erweckt 5 dadurch ein 
hohes Intereſſe für feine Vorträge, daß derſelbe ba 
die Belege für ſeine Lehrſätze in den verſchiedenartigſt 
geformten Schädeln giebt. . N 

— Aus der photographiſchen Anſtalt von E. Flottwell 
iſt in dieſen Tagen ein hübſches Kunſtblatt hervorge an⸗ 
en, welches die gelungenen Portraits unſerer Künftler 
Brauſewettet, rres, Sy, Striowski, Fiſcher und Frei⸗ 
tag darſtellt. Das kürzlich hier ſtattgehabte Künſtlerfeſt 
hat den Impuls dazu gegeben. 


— Herr Fried rich Haaſe iſt bereits aus Petersburg 
hier angekommen, um demnächſt fein Gaſtſpiel auf hie⸗ 
ſiger Bühne zu beginnen. 

— Herr Rechtsanwalt Lipke wird heute im Verein 
junger Kaufleute einen Vortrag halten. 

— Morgen wird Herr Brieſewitz im Gewerbeverein 
einen Vortrag über Glasmalerei halten. { 

— Vom Herrn Maurermeiſter Ku auff iſt hierſelbſt 
ein Baubureau eingerichtet worden, das einem praktiſchen 
Bedürfniß zu entſprechen ſcheint. 

Elbing. In Folge eines ihm vom 29. v. M. 

zugegangenen Regierungs⸗Reſcripts hat Herr Ober- 
bürgermeiſter Burſcher am 1. April die Direction 
der Polizeiverwaltung übernommen. 
— Aus der Station Altfelde bei Elbing geht der 
Oſtpr. Ztg. die Nachricht zu, daß der dort ſtatio⸗ 
nirte Kaſſenbeamte, ehemalige Huſarenwachtmeiſter 
— vor einigen Tagen ſeinem Leben durch Erſchießen 
ein Ende gemacht hat, nachdem er dem revidirenden 
Beamten den Schlüſſel zur Kaſſe verweigerte und 
dieſer ſich veranlaßt ſah, nach Bromberg zu tele⸗ 
graphiren und um Verhaltungsmaßregeln zu bitten. 
Eine genaue Unterſuchung des Kaſſenbeſtandes ergab 
ein Deficit von ca. 116 Thlr. 


Stadt- Theater. 


Die Poeſie hat viel Formen, die ächte und wahre 
aber entfaltet in den verſchiedenartigſten nur eine und 
dieſelbe Wahrheit, welche inmitten des Zwieſpalts 
unſeres Lebens wie ein Genius der Liebe und Ver⸗ 
ſöhnung erſcheint. — Man erfährt das recht deutlich 
an Ferdinand Raimunds Zaubermährchen: „Der 
Verſchwender“, welches vorgeſtern in unſerem Stadt⸗ 
Theater dargeſtellt wurde. — Es lebt in dieſem 
dramatiſchen Erzeugniſſe ein hoher poetiſcher Geiſt, 
der ſich ſeines Sieges ſtets gewiß ſein darf, wenn 
ihm von Seiten der Darſtellungskunſt ſein Recht zu 
Theil wird. Die Darſtellung, welche der Verſchwender 
vorgeſtern bei uns erfuhr, war eine des Dichters und 
ſeines Werkes würdige. Die ganze Fülle und Kraft 
der Poeſie, welche die Darſtellung des Valentin er⸗ 
fordert, wurden von Herrn Grobecker für dieſe 
Rolle mit feinem Kunſtſtinn eingeſetzt, und es geſtaltete 
ſich ſo aus ſeiner Leiſtung vor den Augen des 
Zuſchauers das ergreifende Bild eines wahrhaft 
poetiſchen Volkscharacters in dem ſchönſten Licht. 
Herrn Grobeckers Talent, ſcharf und kräftig zu 
characteriſiren, wird durch die Gabe des Geſanges 
außerordentlich unterſtützt, ſo daß er namentlich in 
Rollen, wie der Valentin, in einer Weiſe excellirt, 
die auf das Höchſte imponirt. Unterſtützt wurde der 
gefeierte Gaſt recht wacker durch die Leiſtungen 
der Damen Fräul. Heuſer und Fräul. Lü ſch, 
wie der Herren Röſicke, Deutſchinger, Griebel, 
Cabus und Becker. 


Der Hauptvorzug, auf den die italieniſchen Opern 
Bellini's und Donizetti's pochen können, liegt in der 
außerordentlich leichten und gefälligen Behandlung der 
Singſtimme, und die aus dieſem Vortheil ſich bie⸗ 
tenden dankbaren Geſangsparthieen machen es erklär⸗ 
lich, daß auch die gegen jedes Kunſtgeſetz verſtoßenden 
abſchreckendſten Beiſpiele aus dieſer verflachten und 
verwäſſerten Richtung noch immer wieder von Zeit 
zu Zeit auf deutſchen Bühnen zur Darſtellung kom⸗ 
men. Bellini's Nachtwandlerin iſt ein wahres Mufter 
dieſes Genre's. Die Syrups⸗Lake, in welcher der 
Hörer fortwährend herumſchwimmen muß, wirkt um 
ſo widerlicher, jemehr dieſe Sentimentalität in dem 
lächerlichſten Contraſte zu dem unbeſchreiblich proſai⸗ 
ſchen Texte mit feinem rein pathologiſchen Inhalte 
ſteht. Ein Mädchen, das im fonmambulen Zuſtande 
über die Dächer in fremde Zimmer klettert, und ſo 
des Nachts in dem Schlafgemach eines Grafen an⸗ 
getroffen wird, dies zum Gegenſtand einer tragiſchen 
Oper zu machen, kann wohl nur durch eine Art von 
Somnambulismus beim Componiſten wie beim Text⸗ 
Dichter erklärt werden. 

Frau von Marra⸗Vollmer gab in der Rolle 
der nachtwandelnden Amine geſtern ihre zweite Gaſt⸗ 
rolle, und ließ ihre wahrhaft virtunfe Geſangsweiſe 
darin im blendendſten Glanze leuchten. Was der 
Sängerin an Metall der Stimme verloren gegangen 
iſt, das erſetzt fie reichlich durch ihren künſtleriſchen 
Vortrag. Frau von Marra wußte die Hörer geſtern 
völlig zu enthuſiasmiren und wurde nach jedem Akte 
durch ſtürmiſchen Hervorruf ausgezeichnet. 

Von den mitwirkenden hieſigen Sängern machte 
ſich diesmal beſonders Herr Winkelmann des 
höchſten Lobes werth. Namentlich ſekundirte er in 
dem zarten Schluß⸗Motiv im Duett des erſten Aktes 

anz vortrefflich. Bei der durchgängig ſehr hohen 
age dieſer Parthie erhielt Herr Winkelmann vielfach 
Gelegenheit, mit ſeiner ſehr ausgebildeten Kopfſtimme 
aufs günſtigſte zu wirken. In der ſonſt mit großem 


Geſchick geſungenen Arie des dritten Aktes hätten wir 
dagegen das Tempo etwas belebter und energiſcher 
gewünſcht. Der Charakter des Muſikſtückes ging 
durch dieſe Verſchleppung verloren. 

In ſehr unangemeſſener Weiſe trat nur Fräulein 
Wallbach aus dem Enſemble hervor, und zwar da⸗ 
durch, daß ſie ſich fortwährend mit andern Dingen 
als mit ihrer Aufgabe zu beſchäftigen ſtrebte. Frl. 
Wallbach ging ſo weit, in den tragiſchen Situationen 
ſich ſehr luſtig und ſehr laut mit ihren Collegen zu 
unterhalten und durch eine ſehr abſichtlich zur Schau 
getragene Heiterkeit in den ſie ſelbſt berührenden 
ernſteſten Momenten alle Illuſion zu ſtören. Solch' 
Benehmen verdient die allernachdrücklichſte Rüge. 
Wenn Frl. Wallbach das Danziger Publikum ihres 
Geſanges nicht für würdig hält, fo mag das ihre 
Anſicht ſein; ſo lange die Dame aber vor dieſem 
Publikum ſteht, muß ſie ihre Schuldigkeit thun. 

Auch im Uebrigen möchten wir bitten, daß in 
den Zwiſchenakten es hinter dem Vorhang etwas we⸗ 
niger laut hergehe. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


(La dendiebſtahl.] Am 12. December v. J. kam 
die Schiffszimmerfrau Wilhelmine Regine War vel aus 
Schellingsfelde mit ihrer Schweſter, Namens Klatt, 
die von auswärts zum Beſuch zu ihr gekommen war, 
in den Laden eines hieſigen Schuhmachermeiſters, um, 
wie ſie vorgab, Einkäufe zu machen. Die beiden Pſeudo⸗ 
Käuferinnen hatten viel zu reden und ſchienen nicht zum 
Entſchluß zu kommen, was ſie denn eigentlich kaufen 
wollten. Endlich entſchloß ſich die Klatt für ein Paar 
Schuhe und ſuchte beim Handel um daſſelbe die Aufmerk⸗ 
amkeit der anweſenden Verkäuferin in ungewöhnlicher 
nichl in Anſpruch zu nehmen, fo daß dieſe faft gar 
auffallend die Warvel ſehen konnte. Indeſſen war es 
— Der, daß die Warvel ſich ſtets hinter den Rücken 
Blick auferin ſtellte und die Abſicht verrieth, ſich den 

icken derſelben zu entziehen. Es gelang ihr dies auch, 
und ſie glaubte ſchon ungeſehen und unertappt ihr Ge⸗ 
ſchäft verrichtet zu haben, als die Verkäuferin vermittels 
des Spiegels bemerkte, daß die Warvel irgend Etwas in 
ihren Korb praktiſirte. Nun wurde ſofort der Korb der- 
ſelben unterſucht und ſiehe da, man fand in demſelben 
4 Paar — rang 1 Paar gefütterte Stiefel und 

1 Paar ordinäre, Stiefel. Der Werth dieſer Sachen be⸗ 
trug 12 Thlr. 25 Sgr., und es war für den Beſitzer des 
Ladens keine Kleinigkeit, daß der Diebſtahl entdeckt wurde. 
— Außer den Stiefeln aber fand man auch noch bei der 
Warvel 25 Ellen halbwollenes Zeug, eine braune Jacke, 
ein Paar Unterärmel und ein Paar Ohrwärmer. Wie 
ſich herausſtellte, waren dieſe Sachen ebenfalls auf einer 
Wanderung durch verſchiedene Läden geſtohlen worden. 
In der öffentlichen Gerichtsverhandlung, die wegen dieſer 
Diebſtähle gegen die Warvel ſtattfand, war ſie geſtändig 
— — zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen ver- 
urtheilt. 


Auch eine Tiebe. 
Novelle von Theodor Mügge. 
a (Sortjegung.) , 

Der Halligmann ſchüttelte leiſe den Kopf. Ihr 
glaubt's nicht? rief der Krämer. Es kann nicht ewig 
dauern, Lorenz, und mit Geduld kommt ein Menſch 
über Alles fort, nur die Geduld muß er nicht ver⸗ 
lieren. Es geht Euch jetzt auch nicht beſonders auf 
den Inſeln, namentlich auf den Halligen iſt kein 
Handel und Verkehr mehr vorhanden, kommen keine 
Schiffe, die Ihr durch Lyſtertiefe, Heverſtrom und 
Tönningerbucht bringen könnt, und ſeid der Mann 
dazu, Lorenz, der beſte Seemann und Lootſe. Habe 
es ſeiner Zeit oft von dem alten Uve Moor gehört, 
als Ihr Steuermann in Amſterdam auf dem großen 
Indienfahrer geworden. Und Uve Moor war Einer 
noch von der alten Sorte. So ein alter Seehund 
von Capitain, der ſein Leben über auf dem Salz⸗ 
waſſer umhergeſchwommen, bis er die Gicht bekam 
und auf Falls wie ein Dachs in ſeinem Bau ſaß, 
weiß das am beſten. 

In dem magern, hellen Geſicht des Frieſen ver- 
wandelte ſich nichts, nur ſeine Augen erhielten einen 
Glanz, der nicht darin geweſen, und ſeine kräftige, 
breite Bruſt ſchien ſich von einem tiefen Athemzuge 
zu heben. Alſo faßt Muth, fuhr der Krämer fort, 
es wird ſchon beſſer werden. Gebt Acht, wie es 
wort. Der Krieg wird wieder losgehen, die Dänen 
en. nicht anders thun. Geſtern ſagte mir Einer, 
die . ſchon ſo weit. Sie wollen drauf los, auf 
Deutſchladen, doch ſitzen ſie auch nicht ſtille. Von 
Schweben ſind viele Tauſend ſchon da, und die 
ſchaffen h ehen ab, wollen nicht weiter damit zu 
nicht faul a In Rendsburg ift die Regierung 
5 * Volk muß Flinte und Säbel nehmen 
blauen Waff rüſten ſie Schiffe aus, um's auf dem 

er mit den Danskys zu verſuchen. 


Dänen fürchten - 
Wird ihnen feld amt, n werter ber Aflänbe 


Siehſt Du, Ole Erichſon, wie das däniſche Blut 
ſich in Dir regt, lachte der Krämer. Das will ein 
Deutſcher ſein, Lorenz, aber der Däne ſitzt drinnen 
feſt, und er verkaufte uns, wie ein Judas, wenn er 
dreißig Silberpfennige für uns bekommen könnte. 

Nei, nei! ſchrie Ole. Ich bin en tüdsk Mann, 
verrathe keinen Freund. Aber wer kommt da, wer 
iſt da? 

Mit dem Ausrufe blickte er über die Koppel fort 
und ſah zwei Männern entgegen, welche am Rande 
des Sumpfgrundes auf ſeine Hütte zuſchritten. Sie 
mußten nördlich her über vie Haide gekommen ſein, 
wo die drei ſie nicht ſehen konnten, jetzt bemerkten 
dieſe um ſo beſſer, daß es junge Herren waren, die 
munterer Laune zu ſein ſchienen, denn ſie fingen zu 
ſingen an, unterbrachen jedoch ſogleich wieder ihr Lied, 
um ein lautes Gelächter zu beginnen. 

Ole Erichſon ſtaunte ſie mit offenen Augen an, 
ebenſo der Krämer, der nach einigen Minuten ſagte: 
Luſtiges Volk iſt es, ich möchte ſchwören, daß ſie 
— eh, Lorenz, was ſagſt Du dazu? Haſt nichts 
gehört von einem däniſchen Orlogſchiff, das hierum 
ſich ſehen läßt? Sieh die beiden Jungen an. 
Glanztafft an ihren Mützendeckeln, und unter dem 
offenen Rock trägt der Lunge da eine blaue Jacke 
mit blanken Knöpfen. Haft nichts gehört, Lorenz? 

Nein, antwortete der Frieſe, indem er einen Blick 
auf die nahenden Männer that. 

Dieſe ſprangen gleich darauf über die Koppel, 
ſich ihre Bemerkungen zurufend, die ſie in däniſcher 
Sprache machten. Nun, da ſind wir ja mitten im 
Paradieſe, Heiſtröm, rief der Eine, ein hoher, ſchlanker 
Herr, ſeinem kleineren Gefährten zu. Da ſteht 
die himmliſche Wohnung mit Thieren aller Art ge⸗ 
füllt, und hier ſind die drei Erzengel, welche den 
Eingang bewachen. 

Wir werden ihre Gnade anrufen müſſen, erwi⸗ 
derte der Andere. Ihr da, Freund, ſagt uns vor 
allen Dingen, wie weit wir noch bis nach Tondern 
zu gehen haben. 

Eine gute Stunde, Herr, antwortete Ole, an den 
die Frage gerichtet war; aber guter, trockener Weg. 

Die beiden jungen Leute lachten ausgelaſſen. 
Das nennt man guten Weg, Lund, ſagte der Kleinere. 
Das merke Dir. 

In dieſem verdammten Lande iſt Alles ſchlecht, 
doch für dieſe Deutſchen immer noch gut genug, 
antwortete ſein großer Freund. 

Ei, ſagte der Krämer, der Däniſch genug ver- 
ſtand, wer heißt Euch denn hierher kommen? 

Wer heißt Euch denn Eure Grütze in unſern 
Topf ſchütten? verſetzte der große, junge Mann über⸗ 
müthig und ebenfalls in däniſcher Sprache. 

Was? Wie? fragte der Krämer überraſcht. Es 
iſt doch aber nichts als die Wahrheit, Herr. 

Die behalt Er für ſich und geb ſie von ſich, 
wenn er gefragt wird, war die Antwort. Gehört 
Dir die Hütte hier, Mann? fuhr der Fremde fort, 
indem er ſich an den Jüten wandte. 

Ole bejahte es freundlicher, als er bisher geweſen, 
denn er freute ſich innerlich über die ſchöne Abferti⸗ 
gung des deutſchen Bürgers, der inzwiſchen vor ſich 
hinbrummte: Es wird ſchon wieder beſſer werden, 
denn es hat doch Alles ſeine Zeit! 

Kannſt Du uns auf einen guten Weg bringen, 
Landsmann, fragte der Däne, der uns ſchnell nach 
der Stadt hilft, ſo wollen wir Dir dankbar ſein. 

Wege ſind nicht da, antwortete Ole, langſam die 
Achſeln ziehend. Am beſten iſt es, die Herren gehen 
grade aus, immer grade auf die Thurmſpitze lös, die 
Sie vor ſich ſehen; weil's der Thurm von der großen 
Kirche in Tondern iſt. 

Ein prächtiger Wegweiser! lachte der Fremde. 
Aber da Du zu faul biſt, mein guter Freund, oder 
zu ehrlich, um uns für Deine angenehme Begleitung 
Geld abzunehmen, ſo thue es wenigſtens, indem Du 
uns einen Trunk reichſt. Sei es, was es ſei, Milch, 
Meth, Kaffee, Thee, ſelbſt Deinen abſcheulichen Fuſel⸗ 
branntwein, nur nicht Dein Sumpfwaſſer, denn dieſem 
barbariſchen Sumpflande hat Gott nicht einmal trink⸗ 
bares Waſſer beſcheert. 

Nichts in der ganzen Welt ſchmeckt ſo ſchön, wie 
unſer geſegnetes Waſſer, wenn es gehörig gekocht und 
mit Thee oder Rum gemiſcht wird, brummte der 
Krämer. Blankes Waſſer ſäuft allein das Vieh und 
— die Dänen, ſetzte er leiſer hinzu. 

O, Ihr Herren, ſagte Ole mit dem vorſichtigen 
Mißtrauen ſeines Stammes inzwiſchen, will zuſehen, 
was da iſt, aber es iſt nichts da; kein Tropfen 
Branntwein, kein Kaffee, kein Thee — Schlechte 
Zeiten, habe nichts im Hauſe. (Fortſ. folgt.) 


ͤů— ——— 


Bermifchtes, 


, London. In diefen Tagen ift die Amme des 
Prinzen von Wales geſtorben. Es wird nicht allen Le⸗ 
ſern exinnerlich jein, daß dieſe von Vielen 1 benei⸗ 
dete Perſon keine andere als die berüchtigte Mörderin 
von Eiher iſt, Mary Anna Brough ſtand im Juni 1854 
unter der Anklage, ihre 5 Kinder ermordet zu haben, vor 
der Jury. Sie wurde unter Garantie der Krone ent- 
laſſen und für wahnſinnig erklärt. Sie hat ſeitdem in 
Bedlam gelebt. 5 


Kirchliche Nachrichten 
vom 25. März bis 1. April. 


St. Marien. Getauft: Hotelbeſitzer Walter Sohn 
Georg Guſt. Philipp. Kaufmann Kleefeld Sohn Conrad 
Wilh. Sattlerm. Ehm Sohn Paul Adolph. Kürſchnerm. 
Meyer Sohn Max Eugen. Tiſchlergeſ. Mierau Tochter 
Ottilie Franzisca Louiſe. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Maler Georg Friedr. Bernh. Krug 
mit Igfr. Johanna Gieſe in Dirſchau. Buchbinderm. 
Friedr. Wilh. Bürger mit Igfr. Ida Clara Selma Fuchs. 
Diener Joh. Jac. Kiel mit ar: Math. Henr. Glinz. 
Schuhmachergeſ. Joh. Friedr. Wilh. Lange mit Igfr. Juſt. 
Peters. Arb. Joh. Heinr. Theod. Pohl in Ohra mit 
Jofr. Wilh. Math. Roſien. Ernſt Peter Conſt. Schultz 
mit Safe. Ant. Sophie Ottilie Gotzmann. Sattlergeſ. 
Carl Friedr. Wilh. Unland in Landau mit Igfr. Eliſab. 
Hohmann in Heilsberg. g 

Geſtorben: Kaufmann Markowski Sohn Franz 
Paul, 7 M., Gehirnkrampf. Kalkant Heilmann Tochter 
Martha Marie Eliſabeth, 4 J. 4 M., Nervenfieber. 
Schuhmachergeſ. Häſe Tochter Johanna Emilie, 4 J., 
Rippenfellentzündung. 1 unehel, Kind, 12 T., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Tiſchlermſtr. John 
Zwillings⸗Söhne Richard Woldemar und Robert Emil. 
Arb. Müller Sohn Jul. Herm. Carl. Steuermann 
Leibauer Tochter Amanda Eliſe Renate. Schuhmacherm. 
Gorſchalki Sohn Friedr. Paul. Arb. Marks Sohn Ferd. 
Heinr. Schneidermſtr. Müller Tochter Roſalie Malwine 
Aurelie. 

Aufgeboten: Schneidermſtr. Joh. Jac. Robert 
Wölky mit Igfr. Louiſe Charl. Muſchkowski. Kürſchnerm. 
Friedr. Wilh. Plehn mit Igfr. Eleonore Caroline Klix. 
Julius Lacy mit Igfr. Louiſe Eleonore Fodt. Arbeiter 
Aug. Kuskowski mit Igfr. Anna Magd. Hirt. Steuerm. 
Carl Aug. Benj. Apreck mit Igfr. Johanna Maria Dor. 
Hornemann. Kaufmann Alb. Rud. Schmult mit Igfr. 
Ageßorber Mal Guſtav H a 

ejtorben: Maler Guſtav Heinr. Hippel, 34 J. 10 M., 
Gehirn⸗Typhus. Arb. Dietrich Sohn Joh. Carl Otto, 
2 J., angeblich Krämpfe. Schneidermſtr⸗Frau Johanna 
Emilie Gercke, geb. Petzel, 55 J., Darmeinklemmung. 
1 unehel. Kind. 

St Catbarinen. Getauft: Schankwirth Rath⸗ 
mann Tochter Marie Eliſe Pauline. Segelmacher 
Krämer Sohn George Paul. Arb. Klawitter Sohn 
Hermann Richard. arbier Lietz Sohn Paul Theodor 
Ferd. Tiſchlergeſ. Awiszus Sohn Leopold Otto. Gaſtwirth 
Liebert auf gane Feld Tochter Ida Julie. 
Feuermann Theuſer Tochter Anna Emilie Pauline. 
1 uneheliches Kind. 

Aufgeboten: Schuhmachermſtr. Carl Ludw. Mi⸗ 
rowski mit Igfr. Emilie Johanna Kröcker. Schutzmann 
Herrmann Gottfr. Borchert mit Igfr. Henr. Wilhelmine 
Monsler. Der Bataillons⸗Tambour im Kgl. 3 oſtpr. 
Grenadier-Rgt. Carl Weſtphal mit Se Auguste Wilh. 
Lemke. Fleiſchermſtr. Zac. Ludw. Kohlhoff mit Frau 

enriette Florent. Amalie Conrad. Zimmergeſell Carl 

einr. Simons mit Aal Huldine Eveline eg Arb. 
Heinr. Rud. Engler mit Iafr. Juliane Eliſab. chmidt. 
Webermeiſter Jul. Ferd. Schreiber in Schidlitz mit Igfr. 
Marie Magdalene Kreß. Schiffs⸗Zimmergeſ. Jul. Alex. 
Auſtein mit Emilie Gersdorff. Der Sergeant bei der 
4. Feſtungs⸗Comp. der Kgl. oſtpreuß. Artillerie⸗Brigade 
No. 1. Adolph Julius Rabowski mit Frau Louiſe Amalie 
Fornell geb. Hornemann. Schneidergeſ. Joh. Friedrich 
Rörich mit Igfr. Regine Mucharowski. 

Geſtorben: Handlungsgeh. Carl Heinr. Neudorf, 
27 J. 6 M. 3 T., Lungenſchwindſucht. Diener Mayke 
Sohn Heinr. Guſt., 3 M. 11 T., Abzehrung. Steuer⸗ 
aufſeher Wittke Tochter Chriſtiana Friederike, 14 T., 
Krämpfe. Arb. Kawitzki in Schidlitz Sohn Wilh. Heinr., 
10 M., Zahnkrämpfe. Maurerg. Carolus Tochter Hulda 
Florentine, 17 T., Roſe um Rücken 

St. Bartholomäi. Getauft: Holzbraker Wendt 
Tochter Marie Meta Pauline. Tiſchlergeſ. Wittke Tochter 
Marie Magdalena Amalie. Invaliden⸗Sergeant Lemke 
Tochter Anna Louiſe. Zimmergeſell Reiß Sohn Otto 
Herrmann Louis. Schuhmachergeſ. Lemke Sohn Julius 
Cäſar. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Arb. Joh. Salamon mit Safr. Eliſe 
Charlotte Frankowski. Diener Joh. Jacob Hehl mit 
Igfr. Henriette Mathilde Plinz. 

Geſtorben: 8 chtmeiſter Bartſch Tochter Agnes 
Malwine, 6 M. 8 T., Krämpfe. 

(Schluß folgt.) 
Metcorologiſche Beobachtungen. 


Löfervatorium der an mr Navigationsfchule 
zu Danzig. 


on 2 1 ter- Thermo: 
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Handel und Gewerbe. 


Sant Im Monat März d. J. find in den 
Hafen von Neufahrwaſſer eingekommen: 182 Segel⸗ 
und 9 Dampfſchiffe. Summa 191 Schiffe. Davon 
kamen aus preußiſchen Häfen 39, hamburgiſchen — 
lübeckſchen — hannöverſchen — portugieſiſchen, je 1 Schiff, 
bremiſchen — oldenburgiſchen, je 2 Schiffe, holländiſchen 
3, franzöſiſchen 6, ſchwediſchen u. norwegiſchen 7, meck⸗ 
lenburgiſchen 18, engliſchen 40 und däniſchen 70. 

Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Salz — Eifen- u. Stückgüter — Roheiſen — alt Eiſen 
und Stückgüter — Cement — Früchte — Rothholz — 
Heeringe — Kalk — Leinſaamen, je 1 Schiff, Mauer⸗ 
ſteine — Gypsſteine — Eiſenbahnbrücken — Schiffsbau⸗ 
holz, je 2 Schiffe, alt Eiſen 3, Kalkſteine 6, Stückgüt er 
10, Steinkohlen 24 und Ballaſt 130. . 

Abgeſegelt find? 87 Segel- u. 12 Dampfſchiffe. 
Summa 99 Schiffe. Davon gingen nach preußiſchen 
Häfen 6, mecklenburgiſchen — ſpaniſchen, je 1 Schiff, 
belgiſchen — franzöſiſchen, je 3, bremiſchen 5, holländi⸗ 
ſchen 10, däniſchen 11, ſchwediſchen u. norwegiſchen 15, 
und engliſchen 44. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Weizen u. Roggen — Weizen u. Gerſte — Weizen u. 
Hafer — Weizen u. Wicken — verſchiedene Getreide u. 
Doppelbier — Roggen u. Wicken — Stückgüter u. Ballaſt 
Rübſaat — Leinſaamen — Heeringe — Ballaſt, je 1 Schiff, 
verſch. Getreide u. Saat — Erbſen u. Wicken — Stück⸗ 
güter, je 2 Schiffe, verſch. Getreide u. div. Güter — 
Roggen u. Erbſen, je 3, Gerſte 4, Erbſen 5, verſchiedene. 
Getreide 6, Weizen 7, Weizen u. Erbſen 12, Roggen 19 
und Holz 23. 


— Vom 1. bis 31. März wurden von hier aus an 
Getreide ſeewärts verſchifft: nach Amſterdam 230 Laſt 
16 Scheffel Weizen, 45 L. Gerſte, 56 L. 10 Sch. Erbſen; 
nach Antwerven 106 L. 11 Sch. Weizen, 354 L. 39 Sch. 
Gerſte, 29 L. 42 Sch. Rappſaamen; nach Bremen 27 L. 
42 Sch. Roggen; nach Copenhagen 99 Laſt 52 Sch. 
Roggen, 24 Laſt 54 Sch. Erbſen; nach Dänemark 22 L. 
37 Sch. Roggen; nach England 886 L. 10 Sch. Weizen, 
139 L. 38 Sch. Gerſte, 24 L. 5 Sch. Hafer, 429 L. 
21 Sch. Erbſen, 142 L. 2 Sch. Wicken; nach Flensburg 
8 L. Roggen, 16 L. Wicken; nach Hull 673 L. 25 Sch. 
Weizen, 113 L. 40 Sch. Gerſte, 74 L. 40 Sch. Erbſen, 
194 L. 28 Sch. Wicken; nach Hollgnd 294 L. Weizen, 
18 L. 8 Sch. Roggen, 24 L. 13 Sch. Hafer, 75 Laſt 
27 Sch. Erbſen, 97 L. 28 Sch. Rappſaamen; nach Kie 
66 L. 7 Sch. Roggen; nach London 322 L. 2 Sch. * 
151 L. Roggen, 69 L. 15 Sch. Gerſte, 241 L. 28 


Erbſen, 46 L. 14 Sch. Rappſaamen, 71 L. 31 Sch. Wicken; 


nach Leith 680 L. 38 Sch. Weizen, 9 L. Erbſen, 7 Laſt 
Wicken; nach Neweaſtle 138 L. Weizen, 84 L. Erbſen; 
nach Norwegen 1 L. 34 Sch. Weizen, 652 L. 25 Sch. 
Roggen, 22 L. 15 Sch. Erbien, 4 L. 30 Sch. Wicken; 
nach Roſtock 17 L. Erbſen, 2 L. 7 Sch. Wicken; nach 
Rendsburg 27 L. 9 Sch. Roggen, 2 L. 10 Sch. Erbſen, 
1 L. 5 Sch. Wicken. Zuſammen 3332 L. 23 Sch. Weizen, 
1083 L. 11 Sch. Roggen, 722 L. 19 Sch. Gerſte, 48 L. 
18 Sch. Hafer, 1036 L. 26 Sch. Erbſen, 173 L. 28 Sch. 
Rappſaamen, 438 L. 47 Sch. Wicken. — Seit Eröffnung 
der Schiffahrt: 5750 L. 20 Sch. Weizen, 1766 L. 3 Sch. 
Roggen, 1198 L. 36 Sch. Gerſte, 52 L. 7 Sch. Hafer, 
1687 L. 23 Sch. Erbſen, 38 L. 52 Sch. Leinſaamen, 
203 L. 28 Sch. Rappfaamen, 438 L. 47 Sch. Wicken. 

— — ꝶFꝛ— — i — 


Producten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 3. April, 
Weizen, 117 Laſt, 128pfd. alt fl. 690, 130/1 pfd. 

fl. 650, 121/2pfd. fl. 528, 121pfd. fl. 510. 

Roggen, 110 Laſt, fl. 300 —318 pr. 125pfd. 

Gerſte, kl., 103, 10 2pft. fl. 240; 

Hafer 15½ Laſt 79pfd. fl. 195. 

Erbſen, w., 25 Laſt, fl. 320—337. 


Berlin, 2. April. Weizen 72—84 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 43%, Thlr. pr. 200 0pfd. 
Gere große und kl. 42—48 Thlr. 
Hafer 24--27 Thlr. 
Rüböl 10% Thlr. 
Leinöl 10% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19% Thlr. 


Königsberg, 2. April. Weizen 80 — 100 Sgr. 
Roggen 40—53 Sgr. 
Gerſte, große und kleine 35—45 Sgr. 


1 5 20—30 Sgr. 2 

rbſen, weiße 50—60 Sgr., graue 60— 75 Sgr. 

Elbing, 2. April. Weizen hochb. 122pfd. 75—87 Sgr. 
Riegen 120pfd. 38 —45½ Sgr. pf S5 


Gerſte, große 103. 110pfd. 39—47 Sgr., kleine 99. 
105pfd. 35—41 Sgr. 

Hafer 76pfd. 30 Sgr. 

Erbſen, weiße Koch 51—55 Spt, Futter 45—50 Sgr. 
graue 50—75 Sgr., grüne 70—76 Sgr. 

Bohnen 58—63 Sgr. 

Wicken 30—42 ½ Sgr. 


Dductionen der beiden 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Hauptmann u. Rittergutsbeſitzer Janke n. Fam. 
a. Bendomin. Hr. Conſul Rüg n. Fam. a. Riga. Hr. 
Rentier v. Oborsky a. Nakel. Hr. Kaufmann Evers a. 
Leipzig. Frl. v. Lettow a. Bendomin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Lieutenant a. D. und Rittergutsbeſitzer v. Koß 
n. Gattin a. Menderitz. Die Hm. Kaufleute Peters a. 
Zweibrücken, Hahn a. Coblenz und Meyer a. München. 

Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Schröder a. Güktland. Hr. Maurer⸗ 
meiſter Werner a. Thorn. Hr. Partikulier Schneider 
a, Elbing. Die Hrn. Kaufleute Meißner u. Segelbaum 
a. Berlin. Frau Hänichen n. Frl. Tochter a. Zankencziu. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Maſchinenbauer Fräſſenet a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Lauter a. Berlin und Schwartz a. Königsberg. 
Hr. Gutsbeſitzer v. Baſſewitz a. Pomm. Stargard. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Aſſeſſor Schlimann a. Berlin. Hr. Partikulier 
Lewin a. Breslau. Hr. Kaufmann Gutherry a. Frankfurt. 
Die Hrn. LandmannEckerling u. Kahlenberg a. Freienwalde. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Koſſak a. Stettin, Michelis a. 
Berlin und Oelert a. Stettin. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Rauter a. Pommern und Winkler a. Brieſen. Hr. 
Adminiſtrator Franke a. Lappalitz. 
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Heute, ſowie die folgenden Tage, 


Große Vorſtellung 


in der 


G. Kreutæzberg' schen 
zoologiſchen Gallerie. 


In der Vorſtellung, welche um 5 Uhr ſtattfindet, wird 
der Thierbändiger G. Kreutzberg die ſchwerſten 
Productioneu mit Löwen, Hyänen und Bären vereint in 
dem Central⸗Käfig, wie fie bisher von keinem gezeigt 
worden find, ausführen. Zum Schluß: Große Pro⸗ 
u E3 Elephanten, und Haupt» 
Fütterung ſämmtlicher Thiere. — Die Menagerie ift von 
Morgens 10 bis Abends 7 Uhr geöffnet. 
6. Kreutzberg. 


— — ið; ! b r ð —ͥE b ↄ — — 
Literariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters fein voll⸗ 
ſtändig ſortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
Atlanten u. ſ. w., in neuen und dauerhaften 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. 


S. Anhuth, 


Buchhändler, Langenmarkt 10. 
Mit dem 1. April beginnt die 
Bürger⸗Zeitung 
ihr zweites Quartal. Die Zeitung erſcheint wie ger 
wöhnlich Dienſtag, Donnerſtag u. Sonnabend Mittags. 
f Indem wir zu geneigter Pränumeration ergebenſt 
einladen, bemerken wir, daß das Abonnement ſowohl 


hier als bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten pro Quartal 
20 Sgr. beträgt. 


—ͤ— — —— ᷑ = —— —— — 
Briefbogen mit Damen Vornamen 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Donner ſtag, den 4. April. (Abonnement suspendu.) 
Be für das Theaterkaſſen⸗Perſonat. 


Die Schweizer familie. 
Lyriſche Oper in 3 Akten von Caſtelli. Muſik vom 
Hofkapellmeiſter Wei 9 l. 

Das Abentener in der polniſchen Judenſchenke. 
Komiſches Liederſpiel in einem Akt nach dem Ruſſiſchen 
von L. Ange ly. 

Freitag, den 5. April. (VI. Abonnement No. 19.) 
Gaftfpiel des Herrn Ewald Grobecker, 
vom Herzoglichen Hoftheater zu Wiesbaden. 

Er weiß nicht was er will. 
Schwank in einem Akt von 8 A. Herrmann. 

terauf: 


Ein bengalifcher Tiger. 


Poſſe in einem Akt von B. A. Herrmann, 
Zum Schluß: 


Doctor Peſchke, 


oder: 


Kleine Herren. 
Poſſe mit Geſang in einem Akt von Kaliſch. 
Muſik von Conradi. 


Phrenologie. 

Heute Mittwoch von 48 bis 39 uhr im Saale 
der Concordia (Eingang von der Hundegaſſe) eine 
Vorleſung über Phrenologie für Herren und Damen. 
Dieſe Vorleſung iſt auch für Solche verſtändlich, welche 
der erſten nicht beigewohnt haben. Eintritt 5 Sgr. 

Dr. Scheve. 
Beim Beginne des neuen Schul⸗Semeſters erlaubt 


ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges Lager aller in 
hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, zu 
empfehlen. 
L. & Homann, 
Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


Sinfonie- Concert 


im Schützenhaus. 
Sonnabend, 6. April V. Abonn.-Sinfonie-Concert. 
Ouv. zu „Leonore“, Nr. 1, 2, 3 und 4, von 
L. v. Beethoven. Sinfonie Eroica v. Lv. Beethoven. 

Anfang 7 Uhr. Eutree 10 Sgr. 
Buchholz, Winter, 
Musikmstr. im 3. Ostpr, Musikmstr. im 4. Ostpr. 
Grenad.-Reg. No. 4. Grenad.-Reg. No. 5. 
ä—vçͤœtſeũꝛ—U —— —k(kĩä— ——æ—ä— —-— — — ——⅛ 
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= Spritzenſchläuche. = 
Alle Arten Schläuche zu Feuerſpritzen und 
Waſſerleitungen, Feuereimer und Gummi: 
platten empfiehlt 
HE. Trosiener, 
3. Damm No. 2. 


Rothes und weißes Kleeſaat, 
Tymothee, ſowie andere Sämereien 
verkaufe billigſt 

N. Wirthschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 


Die Waſſer⸗Heilanſtalt 
zu Gr. Wilezak bei Bromberg, 
verbunden mit ſchwediſcher Heilgymnaſtik, unter Leitung 
des Herrn Sanitätsrath Dr. Borchardt, wird Anfangs 
April d. J. geöffnet. Der Anſtalts⸗Beſitzer 

C. Hempel. 


Der Publiciſt. 


Täglich erſcheinende Berliner Zeitung. 
MRedigirt von Dr. . F. Thiele. € 

Inhalt und Tendenz: Liberale Politik, ohne Parteifärbung; ganz unabhängige Stellung der Redaction; 
gute Leſtartikel; telegraphiſche Depeſchen; pikante Berliner Lokal⸗Zeitung; Berichte aus den Gerichtsſälen; juriſtiſcher 
Rathgeber (Fragekaſten); ausgewählte Erzählungen; Recenſionen und Kritiken, vermiſchte Notizen; Börfen- und 
Handelsnachrichten. Auflage: 9000. ö 
Deer „Publiciſt“ hat durch die alljährlich wachſende Zunahme ſeines Leſerkreiſes Anerkennung gefunden als 
die mit am beſten redigirte, ſtoffreichſte und dabei verhältnißmäßig billigſte Zeitung. 
Sämmtliche Poſtämter nehmen Beſtellungen an; in Preußen zum Preiſe von 1 Thlr. 10 Sgr. 


Berliner Börſe vom 2. April 1861. 


Zf. Br. Gld. 5 Zf. Br. Gld. e 

Pr. Freiwillige Anleſgñůhe 47101101 Pommerſche Pfandbriefe. 4 1.985] 98 | Pommerſche Renten briefe 1 i 
Staats- Anleihe v. 18599. 5 1063 1050 Poſenſche % % ee 4 11014) — [ Poſenſche r l 41924 92 
Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 44 — | — do. F 31 — 941] Preußiſche do. 2 4 964 — 
do. 1 44 — — BE nene d. 4 Sof 89 Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine . 431234 — 
do. F 496 f 96 Weſtpreußiſche de 31 841 833] Oeſterreich. Metallique z 45 — 
Strate Same n. a 3, | 878| 874 ‚do. D ist oe Hr 4941 941 do. National- Anleihe 5 — | 28 
Prämien- Anleihe v. 185. 37119 1184 Danziger Privatban ter 4.4883 — do. Prämien⸗Anleihe 1135 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 84 sap Königsberger dea... 4 | — | 834 Polniſche Schatz⸗Obligationen 4 | 80} 70 
do. do. . 4941 941] Magdeburger dee 44781 — do. Cert. L. a a ae 5 934 — 
Pommerſche do.. „ 31 881 884 | Poſener . 44821] — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 86% 8535 
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